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Proſelitenmacherei

der allein ſeligmachenden Kirche im Jahr 1795 .

Es befanden ſich unter den vielen emigrirten

Geiſtlichen manche ſehr gelehrte und gewitzte Koͤpfe,

die durch die Guillotine verſcheucht worden wa⸗

ren . Sie verſtanden meiſterlich das Disputiren ,

und da ſie meine Neigung bemerkten , mich mit

ihnen in Religionsgeſpraͤche einzulaſſen , und die

Modiſikationen mancher Saͤtze , die ich aus Artig⸗

keit machte , zu Gunſten ihrer Ueberredungskunſt

auslegten , ſo luden ſie mich einmal in eine Abend⸗

geſellſchaſt , wo ich, in der Mitte vier ſolcher Her⸗

ren , von der Wahrheit des Katolizismus uͤberzeugt
und wo moͤglich als ein verirrtes Schaf zur glaͤn⸗

bigen Heerde zuruͤckgefuͤhrt werden ſollte .

Wir halten Sie , fing der Hauptredner an , fur
einen Proteſtanten , der ſein Syſtem kennt , der bet

der liberalen Gelehrſamkeit Wahrheitsliebe genng

hat , daſſelbe fahren zu laſſen und es mit einem

konſequenteren und alſo richtigern zu verwech⸗

ſeln . Sie halten mit Recht ihren Proteſtantismus

fuͤr Wahrheit , trotz den vielen Religionsſyſtemen ;
denn , unter allen kann doch nur eines das wahre ,

und folglich auch das allein ſeligmachende ſeyn .
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Nicht wahr ? das geſtehen Sie ein .—Wiewohl ich

ſagen konnte : es giebt keine allein heilmachende

Medizin , eben ſo wenig eine allein ſeligmachende

Kirche ; ſo ſchwieg ich doch und ſah , wo es hinaus

wollte . Nachher haͤtte mich bald mein Vorſatz gereut .

Das kann ich, erwiederte ich , Ihnen wohl zuge⸗

ſtehen . Nun dann , ſo werden Sie auch zugeben

muͤſſen, daß einer von uns Beiden irrt . Sie ent⸗

weder als Proteſtant , oder wir als Katholiken .

Es ſey unentſchieden . Laſſen Sie das reine Inter⸗

eſſe fuͤr Wahrheit obwalten ; dieſe entſcheide , ob

wir Sie als Freund , den wir lieb gewonnen , nicht

gern zur Quelle des wahren Glaubens , zum hellen

Licht der wahren Kirche hinfuͤhren ſollten .

Ich . Wenn es das reine Intereſſe fuͤr Wahr⸗

heit gilt , ſo duͤrfen Sie auf mich rechnen . Ich

duͤrſtete von Jugend auf nach Wahrheit ; alles las

ich begierig , was mir dieſelbe enthuͤllen wollte ;

bis jezt aber bin ich noch im Suchen .

Ignatius . ( ſo nenne ich meinen Opponenten )

Das glaube ich auch ; nur die wahre Kirche allein ,

in deren Schooß Sie nicht das Gluͤck hatten , ge⸗

boren zu werden , fuͤhrt ihre Bekenner dahin . Fol⸗

gen Sie nur meinen Winken , Sie werden finden ,

was Sie ſuchten .

Ich weiß , daß Sie nach der neuern Philoſo⸗

phie laͤngſt zu der Einſicht gelangt ſind , daß die
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ͤberſinnliche Welt der kurzſichtigen Vernunft nic
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Och. ! Allerdings , Religion muß aus der Quel⸗
le der Offenbarung ſtießen . Ich halte die chriſt⸗
liche fuͤr die wahrſte .

Ignat . Gut , das ſag ' ich auch , wir ſind ein⸗
verſtanden . Laſſen Sie uns nur weiter wandern /
ohne beſorgt zu ſeyn , wohin der Weg fuͤhrt. Die

Richtung deſſelben iſt beſtimmt ; Offenbarung iſt
ein Wunder , das wir jezt nicht ſehen , und wenn
es uns zu ſehen vergoͤnnt waͤre, ſo wenig begrei⸗
fen wuͤrden , als wie ein brennendes Licht einen

Docht anzuͤnden und die Finſterniß erleuchten
kann : ſo auch , wie die Wahrheiten einer uͤberſinn⸗
lichen Welt , durch ſinnliche Darſtellung auf unſern
Verſtand wirken , das Herz troͤſten und den Willen

heiligen koͤnnen.

Ich . Ja , das iſt ſo wahr , als wunderbar⸗

SJonat . Dieſes Wunder der Offenbarung be⸗
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greift als ein Hauptwunder viele kleine in ſich,

die ſchon , nur unbemerkt , wie der Keim unter vie⸗

len Huͤlſen etwa , wie ein kleines Nuͤrnberger Ei

in dem größern enthalten iſt . Meinen Sie nicht

auch ?

OIch . Wenn ich die Worte allenfalls verſtehe ;

ich ſollte meinen .

Ignat . Ich will mich deutlicher erklaͤren .

Die Art und Weiſe der Offenbarung iſt ein Wun⸗

der und ein Geheimniß ; die Lehren , die ſte verkuͤn⸗

det , werden auch Geheimniſſe ſeyn muͤſſen. Ich

verſtehe darunter etwas der Vernunft Unbekanntes ,

gar nicht von ihr ſelbſt zu Findendes , denn ſonſt

brauchte es keiner Offenbarung .

Ich . Allerdings . Offenbarung ſoll die Ver⸗

nunft etwas lehren , was dieſe nicht ſelbſt ausgruͤ⸗
beln kann .

Ignar . Daraus folgt etwas , was die Herren

Lutheraner ungern zugeben , weil es ihnen unguͤn⸗

ſtig lautet ; naͤmlich , daß der Glaube oft das Wiſ⸗

ſen einſchraͤnken muͤſſe, daß da Kluͤgelei weichen

muͤſſe, wo nur ein Staunen , ein Anbeten der ewi⸗

gen Liebe und Weisheit ſtatt finden ſollte .

Ich . Freilich ſollte es ſo ſeyn ; aber daraus

folgt , daß die Vernunft dem Glauben gehorſam

ſeyn ſoll . Da kann vieles befohlen werden , was

dem Herzen eben ſo zuwider iſt , als dem Verſtande .

Ignat⸗
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Ignat . Richtig ; aber wir haben ja verſpro⸗
chen , uns in den richtigen Folgerungen aus den
als wahr anerkannten Praͤmiſſen , nicht ſtoͤren zu
laſſen . Sie ſind viel zu vernuͤnftig, um nicht ein⸗
zuſehen , daß der Mißbrauch die Sache nicht auf⸗
hebt . Der geſetzliche Zuſtand hat der Menſchheit
viel gekoſtet , und doch iſt der geprieſene Zuſtand
des Wilden , gegen die großen , eben nicht nothwen⸗
digen Uebel der Staaten , das aͤrgſte und ſchreck⸗
lichſte Uebel von der Welt . Als ein guter Katho⸗
lik mißbillige ich auch den Mißbrauch , der das Hei⸗
ligſte entheiligt . Wir wollen hier davon wegſe⸗
hen, und uns an die reine Wahrheit halten .

RRR

ennfin .
Ich . Gut , damit bin ich zufrieden .

3
Ognat . Wunder geben Sie zu. Mit Recht ;

wie damals , alſo noch jezt , wenn es Gott fuͤr gut
findet ; nicht , als wenn ich ſage : es geſchehen wirk⸗

lich welche ; auch wage ich nicht , die wahren von
Rarc den falſchen zu unterſcheiden . Dieſe Nebenunter⸗

ſuchung wuͤrde uns von unſerm Vorhaben weglei⸗
ten . Jezt nur , ſo wie die Sonne damals leuch⸗
tete , der Baum bluͤhete , die Waͤrme den Schooß der
Erde aufſchloß und befruchtete , ſo geſchieht es noch

jezt . Alſo Wunder , die damals geſchahen , koͤnnen

auch jezt geſchehen . Ich ſpreche von der Moͤg⸗
lichkeit .

Ich . Die kann ich zugeben ; aber weiter

nichts . Die Wirklichkeit — —

4
1



Ignat . Bleibe jezt weg . Sie ſehen aber ,

wie konſequent der Katholik gegen den Luthera⸗

ner iſt ; dieſer nimmt die Praͤmiſſen an und leug⸗
net die Konſequenzen . Das iſt gegen alle Wahr⸗

heitsliebe .

Och . Allerdings ; hier haben Sie einen gro⸗

ßen Vorzug .

Ignat . Ihr aufrichtiges Geſtaͤndniß freuet

mich . Ich will Ihnen auch deſto unverhohlener
meine Meinung ſagen . Ich weiß , Sie leugnen die

hiſtoriſchen Sagen von dem Primat des Papſtes ,
von der Infallibilitaͤt der Kirche , von dem Vorzug
des geiſtlichen Regiments vor dem weltlichen . Ich

ſelbſt komme in Verſuchung , es fuͤr unzweckmaͤßig

zu halten , wenn ich an die Entheiligung des Hei⸗

ligſten und an die traurigen Folgen denke , die
daraus floſſen . Aber geſtehen Sie , den Mißbrauch
abgerechnet , die Anlage der verſchrienen Hiearchie
war ſehr trefflich . Ein Oberhaupt nur , das den

Segen aus der erſten Hand vom Himmel empfing ,
konnte den Segen und die Kraͤfte durch alle Gra⸗
de ertheilen , durch ihn das himmliſche Gnaden⸗

feuer in alle Herzen der Glaͤubigen ſich ergie⸗

ßen . Treu wird der heilige Sinn der himmliſchen
Lehren bewahrt , kein Zweifel toͤdtet Ruhe und

Tugend . Beſtimmt ſpricht der Mund , was die

Gemeine der Heiligen glauben ſoll , und heiter ,
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ungeſtört von Kluͤgelei, die nur den Quell des
zeitigen und ewigen Wohls vergiftet , fließt das Le⸗
ben hin . Der Geiſt der Liebe herrſcht , entflammt
zu guten Thaten , durch das Geſetz der ewigen
Liebe , und zeigt den Vorſchmack der Vollendetenin dieſer Zettlichkeit .

Ich . Ja , wenn es ſo waͤre, welche Vernunftwuͤrde nicht — ſo kuͤhn und vermeſſen auch das
Wiſſen den Glauben beherrſchen will — mit Freu⸗
digkeit ihr Amen hinzu ſetzen ? So Aber

Jonat . Sie ſollen nicht dem aͤußern Schein
anhaͤngen, ſondern nur der innern Wahrheit , die ,ein Erbtheil unſerer Kirche , ſich Ihnen aufſchließt ,und fruͤh oder ſpaͤt alle Gemuͤther beherrſchen wird .

Ich . In dieſem Punkte ſey es. Hier denke
ich gut katholiſch .

Jonat . Auch hoffe ich, ſollen Sie es im an⸗
dern Punkte werden . Sie glauben das Geheimnißder Erloͤſung, der Rechtfertigung . Der Menſchkann nie mehr als ſeine Schuldigkeit gegen Gott ,den Geſetzgeber der Gebote , die im Herzen ge⸗
ſchrieben ſind und durch das Gewiſſen kundbar
werden , thun ; aber weniger wohl thut ſehr oft die
Traͤgheit , die die Pflichten zu ſchwer duͤnken.
Nicht wahr ?

Ich . Ja , aber was folgt daraus ?
Ignat . Daß der Menſch oft eine Schuld auf
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ſich ladet , daß die Reue eine That nicht ungeſchehen
macht , daß Gott , als Raͤcher alles Boͤſen , es ſtra⸗

fen muß . Der Menſch erblickt das ewige Elend ,

erſchrict und verzweifelt . Vergebens martert ſich

die Vernunft , eine befriedigende Auskunft zu fin⸗

den . Sie verwickelt ſich in ewige Widerſpruͤche.

Das ſagen Proteſtanten auch . Da toͤnt vom Him⸗

mel das Wort des Troſtes : „ Dir ſind deine Schul⸗

den erlaſſen ! “ Kuͤhn iſt der Gedanke ; Geheim⸗

niſſe umhuͤllen ihn ; begierig ergreift ihn der

Bußfertige . Er ſpricht : ich glaube , ſtehe auf

den guten Willen gnaͤdig herab ; und getroſt geht

er von dannen . Das undurchdringliche Raͤthſel

der Vernunft hat Offenbarung hier geloͤſet.

Och . Das glauben auch die Proteſtanten .

Ignat . Ja wohl , aber warum ſcheuen Sie

ſich nun zu folgern , was , ich moͤgte ſagen , will⸗

kuͤrlich und beinahe von ſelbſt folgt ? Konnte die

goͤttliche Huld damals durch einen Mittler Reue

und Schuld erlaſſen : kann durch einen andern ,

der an ſeiner Stelle ſteht , das Oberhaupt der

Kirche nicht Kaſteiungen Cnur zweckmaͤßigere

als die bisherigen ) anempfehlen , Ablaß verkuͤn⸗

den , beſtimmen , wie die Rechtfertigung erfolgen

ſoll ? ſollte es auch nur ein Ablaßbriefchen ſeyn .

Zu einem Zweck dienen mehrere Mittel .

Ich fuͤhlte die große Konſequenz , und doch
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ſchien es mir ſo gefaͤhrlich, ſolchen Reſultaten zu
folgen , daß ich daruͤber erſchrak und verſtummte .

Ignat . Och ſehe Sie getroffen . Geben Sie
der Wahrheit die Ehre ; wir haben im Namen der

Kirche obgeſiegt . Sie haben nur ein e Wahl : ein

Katholik oder ein Atheiſt . Außer hier im Schooß

der Kirche nirgends Heil . ( Mit pathetiſchem Ei⸗
fer fuhr er fort : : Sie verſprachen , dem Wink der

Wahrheit zu folgen ; ſie fuͤhrt Sie zu uns . Wa⸗

rum vor aller Welt verhehlen , daß man geirrt ,
den rechten Pfad verfehlet , jezt aber ihn gefunden
habe ? das braͤchte Ihnen Ehre und Frieden fuͤr

das Herz . Trotz ſeinem beſſern Wiſſen in dem Ir⸗

thume bleiben wollen , iſt eine große Suͤnde .

Ich . Kann ich nicht in dem Verhaͤltniß blei⸗

ben und doch glauben , was ich fuͤr wahr halte ?

Och verſtehe Sie ; die Kirche kann die Hinder⸗

niſſe heben ; an Huͤlfsmitteln fehlt es ihr nicht .

Sie hat Pfruͤnden, die ſie fuͤr ihre verirrten Soͤh⸗

ne aufſparte . Es wuͤrde nicht fehlen . Noch ſind

Sie im geweihten Coölibat . Ihr gutes Beiſpiel

wuͤrde viel tauſend Armen und Verblendeten ein

treffliches Beiſpiel ſeyn . Sie muͤßten ſelbſt die

große Freude ſchon voraus empfinden , und ich wer⸗

de mich noch auf meinem Todtenbette daruͤber

freuen . — Sie zaudern ? Wie viel Gelehrte , Fuͤrſten

und Staatsmaͤnner rhaten nicht einen Schritt , den

Sie zu thun jezt ſich ſcheuen .

— —
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Ich . Erlauben Sie , daß ich mich recht beſin⸗
ne. Noch viele Zweifel ſchweben dunkel , die ich

Ihnen jezt im Fluß der Rede nicht laͤutern

kann .

Ignat . Gut , gut . Wir gewinnen dabei das

Meiſte ; die Ueberzeugung wird noch feſter gegen
das Zweifelheer .

Och ging mit dem Verſprechen , den andern Tag
wieder zu erſcheinen , und den gewandten Gladiator

zu widerlegen . Ich hoͤrte auf , mich zu wundern ,
daß der konſequente Katholizismus den inkonſe⸗
quenten Proteſtantismus ( den neuern vorzuͤglich)
beſtegen konnte , beſonders wenn die Wahrheit Gold
und Ehre im Gefolge hat . Mir war ganz eigen

zu Muthe . Ich beſchloß indeß ehrlich mein Wort

zu halten . Den andern Tag erſchien ich.
Ich . Sie ſagten geſtern , es gebe nur eine

ſeligmachende Kirche und Religion , und doch giebt
es der Religionen ſo viele : ſollte Gott nur ein
Volk gewuͤrdiget haben ? ſind auf dem weiten Er⸗
denrund nicht alle Menſchen ſeine Kinder ? ſollte
zu dem großen Himmelsgewoͤlbe , das unſern gan⸗
zen Erdball umſchließt , der Weg allein durch Rom
und einen chriſt⸗katholiſchen Glauben fuͤhren ? Ich
daͤchte, er ſollte allen uͤberall offen ſeyn .

Ignat . Sie haben Recht , wer die Wahrheit
nicht kennt , dem wird der Herr das unverſchuldete
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gtbih⸗ Boſe wohl vergeben ; aber nicht dem , welcher den0
beſſern Weg des ewigen Heils kennt und doch nicht
wandeln will . Vergeſſen Sie nicht Ihren Vorſatz
der erkannten Wahrheit treu zu bleiben .

Ich . Wie , wenn ich nun uberzeugt waͤre, daß
allein das Thun , der Gott wohlgefaͤllige Lebens⸗
wandel , der Zweck der Religion waͤre? wie nun ,
wenn Jeder dazu gehoͤrte unter allen nur moͤgli⸗
chen Religionsverwandten , und alle Rechtſchaffenen
zuſammen unter der Gottheit ſelbſt die unſichtbare
Kirche ausmachten ? Ein unſichtbarer Tempel des
Herzens ; ein unſichtbarer Dienſt bedarf keines ſicht⸗
baren Oberhaupts .

Ignat . Sie vergeſſen uͤber den Lebenswan⸗

del , den Gott wohlgefaͤlliſgen Glauben , der ſe⸗
lig macht , und doch auch nur einer ſeyn kann .

Ich . Nein ; vergeſſen habe ich ihn wohl nicht .
Den goͤttlichen Geſetzen kann und ſoll ein Jeder
zolgen , weil Jeder ein Gewiſſen in ſich traͤgt. Aber
ds Glauben haͤngt nicht von mir ab , ſondern
welcher Religonsglaube an dem Geburtsort herr⸗
ſchnd war , oder welches Bekenntniß die Eltern

haten . Der Heide faͤllt vor dem Goͤtzenbilde , der
Kaßtolik vor einem Heiligen nieder . Alle Glau⸗

bensymnen lauten ſo verſchieden , als die man⸗

nigfatigen Stimmen des Voͤgelchors. Alle loben
und erehren nach ihrer Art den Unſtchtbaren ,
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Bei Allen iſt das Beſtreben ſichtbar , ſein Wohlge⸗
fallen zu erhalten . Der Hoͤchſte ſieht auf rich⸗

tiges Beſtreben wohlgefaͤllig herab . Ich glau⸗

be ihm nicht zu mißfallen , wenn ich
nach der Weiſe

meiner Vaͤter ihn verehre .

Ignat . unter allen Wegen , die zum Himmel

fuͤhren, koͤnnte ja einer der kuͤrzeſte und angenehm⸗

ſte ſeyn . Sollte ich Ihnen nicht als Freund den⸗

ſelben anpreiſen und Ihnen rathen ? Vorzuͤglich,
da Sie der reinen Wahrheit empfaͤnglich ſind . Es

ſind viele , die keinen Sinn dafuͤr haben , denen

man es nicht zumuthen kann , die man aber be⸗

dauren , und ihnen doch durch Belehrung , ſo viel

ſich thun laͤßt , zu Huͤlfe kommen muß .

Ich . Gut , daß Sie dies ſagen : ſo viel ſich

thun laͤßt . Alſo iſt eine herrſchende Kirche un⸗

möglich . Selbſt der unreine Katholizismus und

Proteſtantismus , die in den beiden Hauptlehren ,

Gott und Ewigkeit , zuſammenfließen , wuͤrden bä

der Laͤuterung ihre Konſequenz verlieren muͤſſen.

Ignat . Ich verſtehe Sie nicht . Ich dache ,

Wahrheit waͤre Wahrheit und bliebe Wahrhit ,

und muͤßte als ſolche ſich geltend zu mahen

wiſſen .
OIch . Ja , wo ſte rein , ohne Zuſatz von Vor⸗

urtheilen vorhanden iſt , da wohl ; beknken

Sie , wie weit der gemeine Katholik und Proeſtant
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hinter der reinen Religionslehre entfernt bleiben ,
deſſen Inhalt ſie vorhin angaben . Geſetzt nun ,
Sie wollten hier die religiöſen Vorurtheile laͤu⸗
tern , Sie wuͤrden , auch bei der kleinſten Abwei⸗
chung , ſo inkonſequent ſeyn , wie Luther und Kalvin
bei ihren großen Reformen . 3. B. Er laͤßt den
Satz : Chriſtus iſt fuͤr die Suͤnden der Men⸗
ſchen genommen , ſtehen , weil er ihn ſtehen laſſen
muß ; macht aber den Zuſatz: fuͤr den der ſich
beſſert ( denn der gute Menſch wuͤrde auch ohne
jenen Glaubensartikel ſelig ) , und verſchweigt die
ſehr richtigen Konſeguenzen des Katholiken , die
mir vorhin einleuchteten . So ebenfalls mit Wun⸗
dern ; man laͤßt ſie nur bei der geſchehenen Of⸗
fenbarung zu, und leugnet ſſe fuͤr die Ge⸗
genwart . Der geiſtliche Arzt muß den leiblichen
zum Muſter nehmen , ſich nach der geiſtlichen Krank⸗
heit , den geiſtlichen Vorurtheilen , richten .

Ignat . Das widerſpricht ja Ihrem zugeſtan⸗
denen Begriff von der Nothwendigkeit der Ofen⸗
barung einer der Vernunft unzügaͤnglichen und
uͤberſinnlichen Welt , die Begleitung derſelben mit
Wundern und Geheimniſſen — Alſo auch das Ge⸗
gentheil von allem hier erwaͤhnten. Nur eine Of⸗
fenbarung iſt die wahre .

Ich . Ich habe vergeſſen anzumerken , daß ich
aus einem andern Standpunkt philoſophiere . Ich
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erklaͤre hiermit die Offeubarung nur fuͤr ein zwar

nicht allgemeines , aber fuͤr den großen Haufen

nothwendiges Beduͤrfniß , das er noͤthig hat , um

das , was er zum Glauben nothig fuͤhlt und doch

mit der ungebilbeten Vernunft nicht einſehen kann ,

recht gewiß zu wiſſen . Denn nur das , was der

gemeinee Menſch hort , ſieht und fuͤhlt, haͤlt er fuͤr

wahr , alſo nur auch die Verſicherung von glaubhaf⸗

ten Maͤnnern , die er fuͤr goͤttliche Gefandte haͤlt,

die alles das , was ſie vortragen , wirklich gehoͤrt

und geſehen haben ; ohne daß ich vor ausſetze ,

ſie haͤtten das alles ſo ſelbſt durch eine wirkliche

Offenbarung erhalten .

Ignat . ( der hierbei ganz unruhig wurde , erwiderte

heſtig bedaurend : ) Da ſind Sie auf einem verderbli⸗

chen Wege ; Sie verſtopfen ſich die Quelle aller Ge⸗

wißheit , der Ruhe und Zufriedenheit , wenn Sie

das , was ich fuͤr obiektiv exiſtirend halte , nur

als ein Mittel der ſubjektiven Vergewiſſerung

fuͤr die Vorwelt annehmen , fuͤr die jeßt auf⸗

geklaͤrtere Welt aber als einen frommen

Wahn , als ein unnöthiges Geruͤſt des Glaubens

erklaͤren . Wuͤnſchen Sie nicht , Herr Philoſoph ,

daß es fuͤr Sie eine Offenbarung gebe , um die

ſchwankende Ungewißheit des Wiſſens in der Spe⸗

in ein feſtes Glauben zu verwandeln ?

Ich . Allerdings wuͤnſche ich es ; dieſer Wunſch
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würde mich ſo gut als jene Menſchen zur Oßfen⸗
barung und zum Glauben an dieſelbe hinleiten,wenn dieſe Welt mir , wie den Wilden , als eine
bezauberte Welt erſchiene . Ich leugne auch gar
nicht , daß der , welcher mir das , was ich ſehnlich
von der unſichtbaren Welt zu wiſſen wuͤnſche,
mit Zuverlaͤſſigkeit mittheilte , mir ſehr willkom⸗
men waͤre. Aber ob ich auch wirklich eine veale
Offenbarung als ſichere Erkenntnißquelle fuͤr
alle Menſchen annehme , iſt deshalb mit demWunſche nicht verbunden . So wie der Dichter
kuͤhne Wahrheiten findet , ſtaunt , und einer
Gottheit zuſchreibt ; ſo glaubt die Ver⸗
nunft im Drauge ſtarker religiöſer Ge⸗
fuͤhle , die Gottheit ſich unausſprechli⸗

allerGt⸗ che große Wahrheiten mittheilen zu ſe⸗ennEie hen , die von der nüchternen Vernunft Jahrtau⸗e/ nur ſende nachher in der Spekulation vor dem
dͤſeeunz Richter ſtuhl der Philoſophie ſo wahr befunden

huf⸗ werden , als die Heldengedichte eines Homer
und eines Oſſian ſchön gefunden werden von
den jetzigen Kunſtrichtern , die aus ih⸗
nen ſich in der aͤſthetiſchenGeſetzgebung gewiffer⸗
maßen orientiren .

Das war ungefaͤhr der Inhalt der merkwuͤrdi⸗
gen Religionsgeſpraͤche , welche hier vorſtelen . Wenn
ich auch nicht ganz wörtlich alles behielt , ſo habe
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ich doch getreu den Gang der Dispuͤte gezeichnet .

Wir ſchienen gemeinſchaftlich auf einer Bahn

im Anfange zu wandeln , und zulezt ging der Eine

nach Norden , der Andere nach Suͤden . Wir ſchie⸗

den lau . Er meinte , meine Sophismen wuͤrden

ſchon bei reiferm Nachdenken ſchwinden ; ich haͤtte

Sinn fuͤr Wahrheit ; er wolle keinen Haß auf

mich werfen; er wuͤrde ſich freuen , wenn ich im

Glauben ſein Bruder wuͤrde , wie es ſchon unſere

Herzen waͤren. Ich erwiederte : ſo lange ſollten

die Herzen vereint und die Koͤpfe getrennt bleiben ,

bis der reine Katholizismus , deſſen Ideal er mir

vorgezaubert haͤtte, in der wirklichen Welt erſc ei⸗
nen werde . Ich wuͤrde der erſte Proſelit und der

eifrigſte Apoſtel deſſelben ſeyn . unter ſeine Herr —

ſchaft wuͤrde jeder Vernuͤnſtige ſich freiwillig be⸗

geben , und das goldene Zeitalter der Religion

ſinge an .
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